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Anstoss zum Projekt
Gesundheitskompetenz & EPD



Zweckartikel
EPDG

Mit dem elektronischen Patienten-

dossier sollen die Qualität der medi-

zinischen Behandlung gestärkt, die 

Behandlungsprozesse verbessert, die 

Patientensicherheit erhöht und die 

Effizienz des Gesundheitssystems 

gesteigert sowie die Gesundheits-

kompetenz der Patientinnen und 

Patienten gefördert werden.



Startzeitpunkt
15. April 2020

Eröffnung vs. kontinuierliche Anwendung

 Basis, um Gesundheitskompetenz potentiell zu 

erhöhen

 Basis für Gesundheitskompetenzförderung i.S. 

der Prävention

 Basis für Chancengerechtigkeit

Herausforderung

Szenarien

Anwendung

Eröffnung

-/- -/+

+/- +/+

Quelle: eig. Darstellung

Was bedeutet Erfolg?!

 Menge?!

 Zeitraum?!
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65’000 EPD’s

130’000 EPD’s

200’000 EPD’s

265’000 EPD’s

335’000 EPD’s

400’000 EPD’s

465’000 EPD’s

• Bekanntheit

• Gelegenheit

• Einfachheit

• Nutzen

• Bekanntheit

• Gelegenheit

• Einfachheit

• Nutzen



Zielsetzung
Whitepaper

“Food for thought”

Grundlagen zu erarbeiten, um die Chancen des 

EPD zu erhöhen und zwar sowohl für dessen 

Verbreitung, als auch für dessen kontinuierliche 

Anwendung zur potentiellen Förderung der 

Gesundheitskompetenz der Nutzer.  



Rahmen des Whitepaper
Gesundheitskompetenz & EPD



Prämissen
des Whitepapers

Konzeptioneller Rahmen, der nicht

generell «Nutzerorientiert» (d.h. inkl. 

Leistungserbringer) ist, sondern

Bürger bzw. Patientenorientiert. 

Bürger-/Patientenfokus

Orientierung am Zweckartikel des 

EPDG unter Berücksichtigung der 

Wechselbeziehung zwischen der 

Gesundheitskompetenz und dem EPD

Gesundheitskompetenz-

Orientierung

Diskussion und Entwicklung von 

Erkenntnissen und Empfehlungen

mit dem Praxispartner Stamm-

gemeinschaft eHealth Aargau

Praxisbezug



Gesundheitskompetenz beschreibt die Fähigkeit, im

Alltag Entscheidungen zu treffen, die sich positiv auf 

die eigene Gesundheit auswirken.

Die Entscheidungen können allein oder in Absprache

mit anderen Personen erfolgen, namentlich Gesund-

heitsfachpersonen (Ko-Produktion von Gesundheit). 

Der Aufbau und die Stärkung von Gesundheits-

kompetenz können mit digitalen Hilfsmitteln wie

Computer, Smartphone, EPD oder Apps unterstützt

werden. 

Gesundheitskompetenz

Patient/-in

→ patientenorientierte 

Gesundheitskompetenz

Arbeitnehmer/-in

→ arbeitsorientierte 

Gesundheitskompetenz, 

z.B. 

Bürger/-in

→ systemorientierte 

Gesundheitskompetenz, 

z.B. 

Privat

→ lebensstilorientierte 

Gesundheitskompetenz

Konsument/-in

→ konsumorientierte

Gesundheitskompetenz, 

z.B. 

Kompetenzen für die Anwendung 

von digitalen Hilfsmitteln

Lebenswelten und Gesundheitskompetenz 

Quelle: Darstellung U. Zanoni



Wechselwirkung
online - offline

Gesundheits

kompetenz
EPD

Gesundheitskompetenz erleichtert 

die gezielte Anwendung des EPD 

Die regelmässige Anwendung des 

EPD fördert die 

Gesundheitskompetenz

Befähigung zur Eröffnung 

und Anwendung

Befähigung zur 

Interpretation und zum 

Transfer



Herausforderungen
Gesundheitskompetenz & EPD





Interpretationsvielfalt

“EPD i.e.S.” vs. “EPD i.w.S.”

EPD i.e.S., EPD gemäss Gesetz als Vertrauensraum

vs.

EPD i.w.S., EPD plus Zusatzdienste und 

-dienstleistungen für Patienten/Bürger

EPD vs. “EGD”

EPD für Patientinnen und Patienten

vs.

EPD als Dossier für ”Risikoträger” und Gesunde

EPD 

Vertrauensraum

Behandlungs-

relevante 

Dokumente

Patienten

e-Services

(digitale 

Zusatz-

dienste)

Patienten

Services

(Zusatz-

Dienst-

leistungen)



Herausforderungen
EPD gemäss Gesetz

 Befähigung Zugang (Access) prozessual

 Struktur

 Usability

 Verständlichkeit

 Chancengerechtigkeit

 dezentrale Umsetzung



Herausforderungen
EPD i.w.S.

 Priorisierung Behandlungsrelevanz vs. 

Anwenderrelevanz

 Bürger- vs. Patientennutzen

 Chancengerechtigkeit

 dezentrale Umsetzung 



Erste Folgerungen
Gesundheitskompetenz & EPD



Individuelle Gesundheitskompetenz in 

Interaktion mit einem digitalen System

Konzeptueller Rahmen

Quelle: Norgaard et al., 2015



Perspektivenwechsel

Das “EPD i.w.S.” als essentielles Instrument

zur Förderung von Gesundheitskompetenz

Quelle: Jörg, R. et al., 2018

EPD 

i.e.S.

e-Patienten-Services
Patienten-

Dienstleistungen

e-Gesundheits-

Services

Quelle: eig. Darstellung



Erwartungsmanagement
an das EPD

Kurzfristig

Langfristig

Erwartungen

EPD 

i.e.S.

15. April 2020

EPD 

i.e.S.

EPD 

i.e.S.

Potentielle Erwartungen 1st Mover
“The challenge when managing 

expectations 

comes down to two variables –

1. Preconceptions

2. Communication”
Yaro Starak

Quelle: eig. Darstellung



Wie geht es weiter?
Gesundheitskompetenz & EPD



Arbeitspaket 1
Formulierung Deliverables der einzelnen Arbeitspakete in Absprache 

mit den Partnern; Beschreibung Ausgangslage / Ziel / Methodik des 

Whitepapers (inkl. Vorhaben SteHAG)

Darstellung des aktuellen Stands des Bürgers zum EPD: 

Wunsch, Wissen & Ängste, Anwendung & Nutzen

Arbeitspaket 3

Darstellung der Begrifflichkeiten, des Bezugsrahmens und der 

Zusammenhänge von: GesK eGesK EPD Ausbreitung  EPDG 

Zweckartikel

Arbeitspaket 2

Erläuterung der Herausforderung / Problemstellung «Förderung 

Gesundheitskompetenz durch das EPD» für die Stammgemeinschaften, 

inkl. Konsequenzen

Arbeitspaket 4

Schritt für Schritt: Acht Arbeitspakete (1)

Symposium Public Health

Schweiz



Kategorisierung und Kurzbeschreibung von möglichen Massnahmen als 

Grundlage für weitere Konzepte (Vorhaben SteHAG) 

Arbeitspaket 5

Zusammenführung der Erkenntnisse in Form von 

Empfehlungen zuhanden des Konzepts der SteHAG

Arbeitspaket 7

Diskussion von Rollen (mit Aufgaben, Kompetenzen und 

Verantwortlichkeiten) der Stakeholder zur Unterstützung bei der 

Massnahmenumsetzung

Arbeitspaket 6

Finale Erstellung des Whitepapers (in Berichtsform) inkl. Schlussredaktion 

 Q1 2019

Arbeitspaket 8

Schritt für Schritt: Acht Arbeitspakete (2)



Besten Dank!
t a n i a . w e n g @ b o r n h o l t . c h


